
E d i t o r i a l

Die Macht der Dankbarkeit
Kleines Wort, große Bedeutung

sicher kennen Sie
das: Sie genießen
einen schönen
Abend im Kreise
Ihrer Familie oder
Freunde, Sie hören
einem schönen Lied
zu oder führen mit

einem netten Menschen ein Gespräch,
das Sie bereichert. Und dann ist es da,
dieses tief empfundene Glücksgefühl.
Und oft ist dies verbunden mit einer
tiefen Dankbarkeit. Dankbarkeit da-
für, daß es einem gut geht, für einen
schönen Augenblick.

Auch wir als Unternehmen sind dank-
bar. Wir freuen uns über unsere zufrie-
denen Mitarbeiter und unsere zufrie-
denen Kunden. Als Unternehmen wach-
sen wir, und unsere Philosophie ist es,
diesen Erfolg zu teilen. Zwei Jahre lang
haben wir die Delphintherapie geför-
dert und freuen uns darüber, diesmal
eine andere Therapieform mit Tieren
unterstützen zu können: das Therapeu-
tische Reiten. 

Zwei neue Pferde werden dank der fi-
nanziellen Zuwendung von Lifta im
Reittherapiezentrum „Weißer Bogen“
in Köln-Rodenkirchen ihr Zuhause fin-
den. Wir wünschen uns , daß die Pfer-
de vielen Kindern und Erwachsenen,
denen es nicht so gut geht, Freude
schenken und ihre Weiterentwicklung
fördern. Und wieder sind wir dankbar.
Dankbar darüber, daß wir helfen konn-
ten.

Herzlichst 

Ihre Anke Bornemann

Liebe Leserinnen und Leser,

T i t e l g e s c h i c h t e
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EEs gibt viele Gründe, dankbar zu sein. Wann haben Sie das letzte Mal
„Danke“ gesagt – einfach so? Weil es ein schöner Tag ist. Weil es Ihnen gut
geht und Ihrer Familie auch. Achten Sie auf die positiven Dinge im tägli-
chen Leben, und Sie werden vieles finden, wofür Sie dankbar sein dürfen.



Wie können wir unsere Dankbar-
keit zeigen?

Es gibt unendlich viele Möglichkeiten, dankbar
zu sein. Wie wir uns bedanken, das hängt ab
von der Situation und von den unterschiedli-
chen Charakteren. Meist drücken wir unseren
Dank anderen gegenüber durch ein liebes Wort
aus. „Danke, daß Du das für mich erledigt hast“,
oder „Danke, daß Du mir zugehört hast.“
Manchmal sind es auch kleine Geschenke, mit
denen wir uns bedanken. Eine Blume sagt oft
mehr als tausend Worte.

Dankbarkeit und Glück

Um dem Geheimnis des Glückes auf die Spur zu
kommen, geben viele Menschen ein Vermögen
für entsprechende Ratgeber, Kassetten und Se-
minare aus. Eine einfache Frage kann uns die-
sem Ziel viel näher bringen als alles andere:
„Wofür kann ich heute dankbar sein?“ Diese
Frage eröffnet plötzlich eine ganz neue Sicht
des Lebens. Stellen Sie sich diese Frage, wenn
Sie wieder einmal glauben, vom Leben vernach-
lässigt worden zu sein. Und siehe da, es fallen

B u c h t i p

Alfred R. Stielau-Pallas lebt mit seiner
Familie in Neuseeland und in Kanada.
Er schrieb dieses Buch, das seiner Zeit
wohl immer voraus sein wird. Es wird
ein Meilenstein sein für alle, die der
großen Masse ebenfalls um ein Jahr-
zehnt voraus sind oder voraus sein
wollen. Denn in diesem Werk geht es
nicht allein um das Wissen, sondern
auch um das Umsetzen.

„Wenn es eine Gerechtigkeit auf die-
ser Welt gibt, dann muß die Lösung
für ein erfülltes, sinn- und gehaltvol-
les Leben so einfach sein, daß jeder
Mensch eine Chance hat, diese zu fin-
den und vor allen Dingen auch umzu-
setzen“, dachte sich der Autor schon
in ganz jungen Jahren. 1973 begann
er, sein Leben der Suche nach dieser
Lösung zu widmen. Nach über 25 Jah-
ren Suche, Erfahrungen und Erkennt-
nissen hat er nun den Schlüssel gefun-
den, den er so lange gesucht hat: „Die
Macht der Dankbarkeit“.

Mit Dankbarkeit das Leben zu be-
trachten und mit Dankbarkeit Aufga-
ben im Leben anzunehmen, eröffnet
dem Leser eine ganz neue Sicht. 
Alfred Stielau betrachtet Lebenssitua-
tionen unter dem Aspekt der Dank-
barkeit, was auf den ersten Blick wirk-
lich überraschend ist.

Dieses Buch, das das Leben jedes ein-
zelnen Lesers tief berühren wird, kann
die Menschheit in ein traumhaftes
neues Zeitalter führen.

ISBN 3-936521-11-5
Preis: 24,90 Euro
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Es ist lange her, da kannte ich ein Ehe-
paar, das wirklich glücklich miteinan-
der war. Eines Tages kam die Nachricht
vom Tod des Mannes, und ich war sehr
traurig darüber. Ich rief die Witwe an,
um ihr meine Anteilnahme auszuspre-
chen. Entgegen meinen Erwartungen
sprach sie jedoch nicht von ihrer Trau-
er, sondern äußerte Dank für die vielen
schönen Jahre, die sie mit ihrem Mann
verbringen durfte. Ich war verblüfft
über diese Reaktion, denn ich konnte
mir nicht vorstellen, wie sie nun alleine
im Leben zurechtkommen würde.

Heute, viele Jahre später, denke ich noch
oft an sie, und erst jetzt verstehe ich,
was sie meinte. Natürlich trauerte sie um
ihren Mann, und sie wollte nicht irgend-
welche Gedanken, Gefühle, Ängste oder
Befürchtungen unterdrücken. Es ging
ihr vielmehr darum, diese durch andere
Gedanken und Vorstellungsbilder zu er-
setzen, und zwar möglichst sofort. Es
half ihr, nicht mehr so traurig zu sein.
Voll Dankbarkeit dachte sie an die schö-
ne Zeit, die sie mit ihrem Mann verbrin-
gen durfte. Und bald hatte sie wieder 
einen Platz in ihrem Leben gefunden. 

Was ist Dankbarkeit?

In der Kindheit haben wir gelernt, uns für Ge-
schenke, die wir zu Weihnachten oder zum Ge-
burtstag erhalten haben, zu bedanken. Und in
noch vielen anderen Situationen gibt uns das Le-
ben Gelegenheiten, dankbar zu sein. Dankbar für
die Hilfe des Kollegen am Arbeitsplatz, dankbar
für den Kuß, den uns unsere Kinder abends vor
dem Schlafengehen geben, und dankbar für das
schöne Zuhause, in dem wir wohnen dürfen.

Dankbarkeit ist eine positive Reaktion auf et-
was, das wir von anderen bekommen. Aber
auch das Gefühl, das wir in uns spüren, wenn
wir auf die positiven Dinge des Lebens achten.
Auch die Wertschätzung fast selbstverständli-
cher Dinge wie der Anblick des blauen Himmels
oder einer schönen Blume, oder ein Tag ohne
Schmerzen, auch das ist Dankbarkeit.

T i t e l g e s c h i c h t e

Die Macht der Dankbarkeit



T i t e l g e s c h i c h t e
Aus  dem 

Unternehmen

Danke, daß Sie uns weiter-
empfehlen!

Jedes Jahr veranstaltet Lifta im
ganzen Bundesgebiet bunte Nach-
mittage für seine Kunden. Immer
wieder werden wir gefragt: „Warum
macht die Firma das, wo ist der Ha-
ken? Wir haben doch schon einen
Treppenlift, warum werden wir ein-
geladen?“ Und immer wieder versi-
chern wir unseren Kunden: „Es gibt
keinen Haken, keine Heizdecken
und kein Kochtopfset zu kaufen.“ 

Wir möchten mit diesen Veranstal-
tungen Freude bereiten und uns auf
diesem Wege bei Ihnen dafür be-
danken, daß Sie uns weiterempfeh-
len. Wir möchten Sie an unserem Er-
folg teilhaben lassen, denn wir kön-
nen nur erfolgreich sein, wenn zufrie-
dene Kunden uns weiterempfehlen. 

Genießen Sie die Vielfalt unserer
Programme, dargeboten von der
Thomas Arens Combo und den Cöll-
schen Salonlöwen. Unternehmen Sie
mit uns eine musikalische Reise
„einmal um die ganze Welt“ oder
nach Paris, in die Stadt der Liebe:
„Plaisir d amour“ mit bekannten Lie-
der von Edith Piaf, dem Spatz von
Paris, Gedichten von Heinrich Heine
und Einträgen aus dem Tagebuch
von Marlene Dietrich. 

Immer wieder sind unsere Gäste be-
geistert von der Vielfalt unserer Un-
terhaltungsprogramme. Auch die
Gaumenfreuden kommen nicht zu
kurz. Wir verwöhnen unsere Gäste
mit feinen Kuchenspezialitäten und
kleinen Leckereien. Bei einem 
Gläschen Wein in gemütlicher Run-
de werden Erfahrungen, die man
mit dem Lifta-Treppenlift gemacht
hat, ausgetauscht. Sie haben die Ge-
legenheit, Lifta-Mitarbeiter kennen-
zulernen, Bekannte zu treffen oder
auch neue Bekanntschaften zu
schließen.

Für uns ist es immer wieder eine
große Freude, erleben zu dürfen,
wie viele Menschen unserer Einla-
dung folgen. Deshalb auch an die-
ser Stelle ein herzliches Dankeschön
für das Vertrauen und die Treue, die
Sie uns entgegenbringen!
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Ihnen Hunderte von Dingen ein, für die Sie
dankbar sein dürfen. Probieren Sie es einmal
aus. Sie werden spüren, wie Sie gelassener, zu-
friedener und glücklicher werden.

Seien Sie dankbar für das, was Sie haben. Denn
solange wir Wunschvorstellungen nachjagen,
sind wir blind gegenüber den Geschenken, die
wir bereits erhalten haben. Und meist sind es
die kleinen Momente im Leben, die wirklich
zählen. Etwa das freundliche Lächeln der Ver-
käuferin oder die liebevolle Umarmung der
Freundin, wenn man traurig ist. 

„Viele Menschen versäumen das
kleine Glück, während sie auf das
große vergebens warten.“ 
(Pearl S. Buck)

Dankbar sein tut gut

Dankbar zu sein ist Balsam für Körper, Seele
und Geist. Dies ergaben zahlreiche Studien in
den USA. Menschen, die ihr Leben zu schätzen
wissen, sind fröhlicher, vitaler und haben eine
positivere Ausstrahlung. Es geht nicht darum,
die Aufmerksamkeit auf das zu lenken, was
nicht in Ordnung ist, sondern darum, die Auf-
merksamkeit auf das zu lenken, was uns Grund
gibt, um dafür dankbar zu sein. Es ist das glei-
che wie mit dem halb vollen Glas oder dem
halb leeren Glas Wasser: Es kommt darauf an,
wie Sie es betrachten.

Dankbarkeit und Religion

Ohne Dankbarkeit ist keine Religion denkbar,
ohne Dankbarkeit gibt es kein Gebet. Religion
beginnt mit Dankbarkeit und endet mit Dank-
barkeit. Denken Sie an die vielen Kirchenfeste im
Laufe eines Jahres. Dazu gehört auch das Ernte-

dankfest, bei dem wir Gott für die Früchte dan-
ken, die uns die Erde gegeben hat. Oder denken
Sie an die vielen Gebete, mit denen wir unsere
Dankbarkeit Gott gegenüber ausdrücken.

Im Buddhismus zum Beispiel gibt es eine Art
Dankesmeditation, in der sich die gläubigen
Buddhisten auf die positiven Dinge konzentrie-
ren, die ihnen täglich widerfahren. Dankbar zu
sein für das, was Gott uns gegeben hat, öffnet
unsere Augen für die Fülle des Lebens. Ein altes
Indianergebet bringt eine große Weisheit auf
den Punkt:

„Großer Manitu, laß mich 
ändern, was ich ändern kann.
Laß mich demütig annehmen, 
was ich nicht ändern kann.
Laß mich lernen, das eine vom
anderen immer besser unterscheiden
zu können.“
Wie kann Dankbarkeit eine Selbst-
verständlichkeit im Leben werden? 

Eine gute Möglichkeit ist zum Beispiel das
Führen eines Dankes-Tagebuchs. Nehmen Sie
sich täglich etwas Zeit und halten Sie in Ihrem
Tagebuch alles fest, was Sie erfreut hat. Das
kann ein Gespräch mit einem lieben Menschen
gewesen sein, ein Film im Fernsehen, der Ihnen
gefallen hat, oder ein besonders nettes Kompli-
ment an Sie. Es gibt so viel – man muß es nur
sehen lernen. Sie werden bemerken, wieviel Po-
sitives Sie jeden Tag erfahren. Heben Sie dieses
Tagebuch auf und lesen Sie darin, wenn Sie sich
einmal nicht so gut fühlen – Sie werden die
nötige Kraft daraus schöpfen, auch diese Zeiten
zu meistern. 

Dalai Lama

Danke!



Vom Hilfsmittel zum Möbel-
stück: Der Lifta-Treppenlift

Was früher ein Krankenhilfsmittel
für wenige war, wird immer mehr
zu einem Möbelstück für viele: Der
Lifta-Treppenlift hat sich weiterent-
wickelt. 

Die innovative und intelligente
technische Ausstattung ermöglicht
eine sichere Funktionalität. Das
neue und zeitgemäße Design macht
den Treppenlift optisch zu einem
ansprechenden Möbelstück. Sie ha-
ben die Wahl zwischen vielen ver-
schiedenen Modellen. Auch bei Stil
und Farbe bietet Lifta eine große
Auswahl – Ihr persönlicher Ge-
schmack entscheidet.

Der Lifta-Treppenlift – ein Einrich-
tungsgegenstand mit „Möbel-Look",
der schon jetzt immer mehr Men-
schen jeder Altersgruppe ein höhe-
res Maß an Mobilität und Lebens-
qualität ermöglicht. 

Überzeugen Sie sich selbst, was Ih-
nen ein Lifta-Treppenlift heute alles
bietet. Wir informieren Sie gerne,
rufen Sie uns einfach kostenlos an:

Tel.: 0800/22 44 66 1

L i f t a - P r o d u k t e
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Wohnen

gen vom Wohnen im Alter sehr differenziert.
Die einen wollen dort leben, wo eine umfassen-
de Versorgung angeboten wird und trotz ho-
hen Hilfebedarfs der Bewohner/innen auf die
Selbstbestimmung der älteren Menschen ge-
setzt wird. Die anderen suchen nach Wohnfor-
men, die weniger umfassende Hilfe anbieten,
sondern verstärkt dem Wunsch der älteren
Menschen nach Selbständigkeit entsprechen.
Die Wünsche sind recht vielfältig, und um sie
zu erfüllen, gibt es zahlreiche Initiativen.

Ein Kongreß zu diesem Thema, der im August
2005 in Berlin stattfand, bot Einblicke in ver-
schiedene Projekte, die zum Teil noch in der
Planung sind, teilweise aber auch schon reali-
siert werden konnten. So zum Beispiel das Pro-
jekt „Olga“ („Oldies leben gemeinsam aktiv“) in
Nürnberg, über das wir bereits berichtet haben. 

Eine weitere Idee, die ebenfalls in Nürnberg
umgesetzt werden soll, sieht vor, daß ältere
Menschen und Alleinerziehende in einem ge-
meinsamen Versorgungsverbund mit ihren je-
weiligen Ressourcen gesellschaftliche, wirt-
schaftliche und organisatorische Schwierigkei-
ten gemeinsam bewältigen.

Die hohe Komplexität und Aktualität des The-
mas „Wohnen im Alter“ ist aufgrund der demo-
graphischen Entwicklung unserer Gesellschaft
ein sehr wichtiges Thema in der Seniorenpolitik
und in der Gesellschaftspolitik überhaupt. 

Hier sind Vertreter aus den Bereichen Politik,
Wirtschaft, Wissenschaft, Verbände und Privat-
personen gefragt, um die Ideen und die Vorstel-
lungen der älteren Generation zu realisieren.

3 x Gold und 3 x Bronze für NRW holten 
Woylek Czyz (re.) und Heinrich Popow (li.)

Wohnen der Zukunft –
modernes Leben im Alter
SSie sind über 50? Wie wunderbar, denn jetzt

beginnt die Zeit des „zweiten Aufbruchs“. So
zumindest sieht es Jeanette Huber vom Zu-
kunftsinstitut in Kelkheim. 

Die Lebenserwartung ist in unserer Zeit deut-
lich gestiegen und wird auch künftig weiter 
ansteigen. Ein im Jahre 2000 geborenes Kind
hat durchaus Chancen, das 22. Jahrhundert zu
erleben. Aufgrund der höheren Lebenserwar-
tung haben sich die klassischen Lebensphasen
differenziert. Gab es einmal die Zeit der Jugend
und Ausbildung, dann die des Erwerbs- und Fa-
milienlebens und zuletzt den Ruhestand, so
spricht die Zukunftsforscherin Jeanette Huber
heute von einer weiteren Phase: der des „zwei-
ten Aufbruchs“. Diese Zeit beginnt laut ihren
Untersuchungen mit Beginn des fünften Le-
bensjahrzehnts. Die heute 50- bis 65jährigen
gehören demnach noch lange nicht zum „alten
Eisen“. Im Gegenteil, laut Jeanette Huber startet
diese Generation noch einmal voll durch. Sei es,
daß sie ein Studium beginnen, sei es, daß sie
viel reisen, sich eine zweite Existenz aufbauen
oder ehrenamtlich engagieren, oder auch ihre
Ressourcen bzw. ihr Wissen der jüngeren Gene-
ration zur Verfügung stellen.

Vieles hat sich heute im Denken, in der Einstel-
lung und zuletzt auch im Aussehen dieser Gene-
ration verändert. Und so wie sich die Generation
50+ heute darstellt, so sind auch ihre Vorstellun-

Hannelore Elsner 
(heute 61)

Wohngemein-
schaft „Olga“
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Gemeinsam reisen 2006

7. bis 14. Mai 2006: Maurach am 
Achensee

Erholen Sie sich im schönen Österreich. Wir be-
suchen Salzburg und die Swarovski-Kristallwel-
ten und unternehmen herrliche Fahrten wie die
„Vier-Seen-Fahrt“, eine Dolomitenrundfahrt und
eine Fahrt durch das Zillertal. 

12. bis 18. Juni 2006: Haffkrug

Kommen Sie mit an die Ostsee nach Haffkrug.
Von dort aus besuchen wir Timmendorf, Tra-
vemünde, Hamburg, Friedrichsstadt, Lübeck
und die Holsteinische Schweiz.

21. bis 28. September 2006: 
Bayerischer Wald

Lassen Sie sich von den Naturschönheiten des
Bayerischen Waldes verzaubern, die wir auf un-
seren Ausflügen nach Regensburg, Passau und
Prag entdecken. Eine Donau-Schiffahrt darf
natürlich nicht fehlen. 

GGenießen Sie unbeschwerte, schöne Urlaubstage in geselliger Runde:

Unseren ausführlichen Reiseprospekt können Sie mit der beiliegenden Karte kostenlos anfordern.
Weitere Informationen erhalten Sie auch telefonisch unter: 02234/504 174

MARITIM Hotel & Internatio-
nales Congress Center 
Dresden

Bei einem Aufenthalt in Dresden
werden Sie feststellen, daß die Stadt
ihren Ruf als „Elbflorenz“ zu Recht
trägt: Herrliche Bauten im Stil des
Barocks wie die Semperoper, der
Zwinger mit der berühmten Gemäl-
degalerie und die Frauenkirche zie-
ren die Innenstadt und sind noch
heute die Wahrzeichen Dresdens.
Die sächsische Landeshauptstadt ge-
langte zu großer Bedeutung in der
deutschen Geschichte und Politik
und hat sich seit der deutschen Wie-
dervereinigung zu einer blühenden
Wirtschaftsmetropole entwickelt, in
der die Zukunft gestaltet wird. 

MARITIM beteiligt sich in diesem
Sinne an der Gestaltung und bietet
mit dem MARITIM Hotel, das ab Mai
2006 das Elbufer schmücken wird,
und dem modernen, 2004 eröffne-
ten Internationalen Congress Center
allen Besuchern, sei es Tagungsteil-
nehmern oder Individualgästen, die
idealen Voraussetzungen für einen
gelungenen Aufenthalt. 

Das Hotel mit seinen 328 elegant
eingerichteten Zimmern und Suiten
liegt im Herzen der historischen
Stadt und vereint mit dem großzügi-
gen Wellness-Bereich, dem licht-
durchfluteten Atrium, dem Restau-
rant mit Elbterrasse und der Bar alle
Vorzüge eines First-Class-Hauses un-
ter einem Dach. Das verbundene In-
ternationale Congress Center stellt
in der blühenden Stadt eine völlig
neue Veranstaltungsdimension dar:
Außergewöhnliche Architektur, pro-
fessionelles Equipment und Kapa-
zitäten für bis zu 4.150 Personen
werden Kongresse zu einem unver-
geßlichen Erlebnis machen. 

Mehr Informationen unter: 
MARITIM Hotel & Internationales
Congress Center, 
Devrientstraße 10/12, 
01067 Dresden, 
Telefon: +49 (0) 351 216-0, 
Fax: +49 (0) 351 216-1000, 
E-Mail: info.dre@maritim.de,
www.maritim.de



I n t e r v i e w
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Monika Schäfer vom Reitthera-
piezentrum „Weißer Bogen“ in
Köln im Gespräch mit Christa
Klees, Firma Lifta

Lifta: Der „Weiße Bogen“ ist seit
über 30 Jahren ein Reittherapie-
zentrum. Wie viele Menschen mit
einer Behinderung kommen hier-
her, um an einer Therapie teilzu-
nehmen, und welche Stellung
haben sie im Verein?

Monika Schäfer: Von unseren
Mitgliedern werden 75-80 Men-
schen heilpädagogisch betreut.
Seit nunmehr 30 Jahren steht die
Integration von behinderten
Menschen in das Vereinsleben 
im Vordergrund. Deswegen war
auch der Lifta-Treppenlift für uns
eine große Bereicherung. Denn
nun können auch behinderte
Menschen die Treppe zu unse-
rem Reiterstübchen überwinden
und an diesem Teil des Vereinsle-
bens ebenfalls teilnehmen.

Lifta: Woher kommt das Geld,
mit dem die Aktivitäten des Ver-
eins finanziert werden?

Monika Schäfer: Zum einen 
über die Mitgliedsbeiträge und
zum anderen durch die Reitstun-
den, die hier gegeben werden.
Aber dies reicht natürlich nicht,
wir sind auf Spenden angewie-
sen. Eine solche Spende kann
z.B. so aussehen, daß einfach mit
angepackt wird, wo es nötig ist,
oder daß uns jemand sein Wissen
kostenlos zur Verfügung stellt –
wir freuen uns über jede Form
der Unterstützung. Besonders
traurig ist es, wenn die Kranken-
kasse z.B. im Bereich der Hippo-
therapie keine weiteren Stunden
finanziert und die Betroffenen
selbst nicht mehr für die Kosten
aufkommen können. Oft kann
dann eine erfolgreiche Therapie
nicht fortgesetzt werden.  

Liebe Leserinnen und Leser, falls
Sie die Arbeit des Reittherapie-
zentrums unterstützen möchten
oder noch Fragen haben, wenden
Sie sich bitte an Frau Schäfer:
Tel. 0179 / 49 77 3 68. 
Auch Geldspenden werden gerne
entgegengenommen: Konto Nr.
82 34 90 06, BLZ 37 16 00 87, 
Stichwort „Lifta-Engagement“

zen ist als im normalen Schulbetrieb. Es scheint
fast so, als wüßte er um seine ganz besondere
Aufgabe.“

Dabei könnte man denken, daß Big Ben auch
ein wunderbares Springpferd hätte werden
können oder sich für die Dressur geeignet hät-
te. Denn er kommt aus bestem Hause. Sein Va-
ter stammt aus einer Linie ausgezeichneter
Springpferde und seine Mutter war ein hervor-
ragendes Dressurpferd. 

Bevor entschieden wurde, daß Big Ben im Reit-
therapiezentrum bleibt, wurde auch sein kör-
perlicher Zustand auf „Herz und Nieren“ ge-
prüft. „Daß es den Tieren gut geht, liegt uns
sehr am Herzen“, betont Ursula Schmidt. Und
das glaubt man gerne, wenn man hört, wie lie-
bevoll sie erzählt, daß Big Ben sich inzwischen
„wie zu Hause“ fühlt und schon zahlreiche
Freundschaften geschlossen hat.

Im RTZ wird viel für das körperliche und seeli-
sche Wohl der Pferde getan. So wurden vor ei-
niger Zeit zusätzliche Weiden rund um die Stal-
lungen angemietet. Dort können die Tiere sich
in der freien Natur bewegen und ihrem natür-
lich Bewegungsdrang Ausdruck verleihen. Dies
ist neben ihrer natürlichen Eignung als Thera-
piepferd eine wesentliche Voraussetzung für
die erfolgreiche Zusammenarbeit zwischen ih-
nen und ihren Schützlingen.
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Big Ben – ein ganz 
besonderes Pferd

C„Carabinieri, das ist sein richtiger Name, aber
wir nennen ihn Ben, genauer gesagt Big Ben,
weil er so groß und imposant ist und weil sich
dieser Name einfach leichter aussprechen läßt“,
meint Ursula Schmidt, eine der Therapeutinnen
des Reittherapiezentrums (RTZ) „Weißer Bo-
gen“ e.V. in Köln.

Big Ben ist das erste Pferd, das Lifta im Rahmen
seines sozialen Engagements für die Hippothe-
rapie im RTZ in Köln angeschafft hat. Es hat ei-
nige Zeit gedauert, ehe ein geeignetes Pferd
für diese Aufgabe gefunden war, denn die An-
forderungen sind hoch. Tagtäglich gehen diese
Tiere mit Menschen um, die entweder körper-
lich oder geistig oder mehrfach behindert sind.
Da ist äußerste Sensibilität gefordert. „Aber mit
Big Ben haben wir das ideale Pferd gefunden“,
erzählt Ursula Schmidt 

Um zu sehen, ob sich ein Pferd für die Therapie
eignet, wird es für eine gewisse Zeit in den Stall
geholt und sein Verhalten im „Alltag“ getestet.
So wurde auch Big Ben in allen Bereichen des
Reitbetriebs eingesetzt, um seine Belastbarkeit
und seine Einsatzmöglichkeiten zu erkunden.
Dabei stellte sich heraus, daß er das ideale The-
rapiepferd ist. Er ist äußerst geduldig und ver-
zeiht Ungeschicklichkeiten, eine unverzichtba-
re Voraussetzung bei der Arbeit mit behinder-
ten und kranken Menschen. „Bei Big Ben ist es
sogar so“, berichtet Ursula Schmidt, „daß er im
therapeutischen Bereich noch besser einzuset-
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Warum fällt das Schaf vom
Baum? – Gedächtnistraining
mit der Jugendweltmeisterin

„Schön, Sie wieder zu sehen,
Herr – äh…“
„Oh, deinen Geburtstag hab ich
glatt vergessen!“
„Kuba-Krise…? Hm. Wann war
die noch mal?“ 
„Habe ich den Herd jetzt ausge-
schaltet oder nicht?“

Wenn Ihnen solche Situationen
bekannt vorkommen, ist dieses
Buch genau das richtige für Sie.
Christiane Stenger, mehrfache
Jugendweltmeisterin im Ge-
dächtnistraining, verrät Ihnen
nicht nur ihre persönlichen Tech-
niken, um sich Fakten und Zu-
sammenhänge besser merken
oder Sprachen leichter lernen zu
können – sie erklärt Ihnen auch,
warum Gedächtnistraining mehr
bedeutet als das Auswendigler-
nen ellenlanger Zahlen. Denn
Gedächtnistraining stärkt nicht
nur Ihr Erinnerungsvermögen,
sondern trainiert auch Ihre Kon-
zentrationsfähigkeit und verbes-
sert Ihre gesamte Gehirnleistung.

Und wenn Ihnen Christiane Sten-
ger erklärt, warum Schafe von
den Bäumen fallen oder Tannen
manchmal im Nil baden, werden
Sie feststellen: Es macht auch
noch Spaß !

Die Autorin, Jahrgang 1987, be-
gann bereits mit zehn Jahren,
ihre Denk- und Merkfähigkeit zu 
trainieren. Sie entdeckte sehr
schnell, daß sie sich damit nicht
nur ellenlange Zahlen merken
konnte, sondern auch in Schule
und Alltag davon profitierte. Ob-
wohl sie von sich selber sagt: 
„Eigentlich bin ich ziemlich faul“,
hat sie bereits mit 16 Jahren ihr
Abitur gemacht.

B u c h t i p
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Zeit für Steine – Edel-
steine und die heilen-
den Kräfte der Natur
EEdel- und Halbedelsteine werden seit Urzeiten

als alternative Heilmethode eingesetzt. Ca.
4.000 v. Chr. fingen die Chinesen damit an.
Auch die Ägypter, Griechen und Römer nutzten
die Wirkung der Kristalle. Und im Mittelalter er-
kannte Hildegard von Bingen die Heilwirkung
der Steine auf die Psyche und den Körper.

Heutzutage arbeiten Wissenschaftler und Medi-
ziner angesichts der zunehmenden Belastung
unseres Körpers und der Psyche durch die Um-
welt immer mehr mit Steinen. Heilsteine sollten
nicht nur benutzt werden, wenn man krank ist:
Denn sie haben auch starke vorbeugende Kräf-
te und Wirkungen – und dies ohne  Nebenwir-
kungen. So wird z.B. das Tigerauge sowohl ge-
gen Migräne eingesetzt als auch zur Förderung
der Konzentrationsfähigkeit und Lernbereit-
schaft bei Kindern verwendet. Dem Opal als
Heilstein werden viele Fähigkeiten zugeschrie-
ben: Er lindert Depressionen, stärkt unser Herz-
Kreislaufsystem und aktiviert unser Immunsy-
stem. Zudem birgt ein geschenkter Stein, ne-
ben seinen normalen Energien, auch die guten
Wünsche des Schenkenden, der diesen Stein
speziell für Sie ausgesucht hat.

Wie finden Sie „Ihren“ Stein? Es gibt verschie-
dene Möglichkeiten, den für sich richtigen Stein
auszusuchen. Jeder sollte die Methode wählen,
die ihm am sympathischsten erscheint. Und
wenn es für manchen Menschen auch vollkom-
men befremdlich klingt – meistens „findet Dein
Stein Dich“.

Wenn Sie ein Stein besonders „anspricht“,
gleichgültig ob wegen seiner Form, Farbe oder
Ausstrahlung, sollten Sie ihn in die allerengste
Auswahl einbeziehen. Die Erfahrung hat ge-
zeigt, daß man sich instinktiv in den richtigen
Stein verguckt. Spüren Sie dann auch noch 
Wärme oder Schwingungen, wenn Sie ihn in 
die Hand nehmen, dann hat „Ihr Stein Sie ge-
funden“. Wie Sie ihn tragen oder anwenden
möchten, das hängt von der Art des Steines ab
oder auch davon, was Sie damit bewirken möch-
ten. Manche Steine lassen sich als Schmuck-
stück verarbeiten und verbinden das Nützliche
mit dem Angenehmen.
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Das bringt uns das Jahr 2006

So viel weiß inzwischen jeder über 2006: In Deutschland
ist Fußball-WM und Wolfgang Amadeus Mozart wäre 250
Jahre alt geworden. Das neue Jahr bietet allerdings noch
jede Menge anderer Themen und Jubiläen, die gebüh-
rend gefeiert werden können.

Seit 30 Jahren müssen wir uns im Auto anschnallen, vor
130 Jahren meldete Alexander Graham Bell das Patent für
sein Telefon an, und seit die ersten deutschen U-Boote
vom Stapel liefen, sind genau 100 Jahre vergangen. Die
Liste ließe sich beliebig lange fortsetzten, doch wir ma-
chen halt beim allüberragenden Thema des kommenden
Jahres: 

Die 18. FIFA Fußball-Weltmeisterschaft Deutschland
2006™ der Männer wird vom 9. Juni bis zum 9. Juli 2006
in Deutschland ausgetragen werden. Zusammen mit dem
Gastgeber werden 32 Mannschaften zunächst in Grup-
pen und danach in Ausscheidungsspielen gegeneinander
antreten.

Bei der Bewerbung setzte sich Deutschland am 6. Juli
2000 gegen Brasilien, Marokko, England und zuletzt im
Finale mit zwölf zu elf Stimmen gegen Südafrika durch.
Das Motto der WM lautet „Die Welt zu Gast bei Freun-
den“ und soll die Verbundenheit der Deutschen mit dem
Sport und ihre Gastfreundschaft ausdrücken.


